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chen atz Möge 6e$s dem Vertasser tiver Methodik Zu verfolgen. Plenge hat
auch in SCINCIHN Wirkungskreis der den richtigen Weg einem -
Protessur vergönnt SC1IN, Leser- NEIN, fruchtbaren Gegeneinander Z W 1 -

schen Hegel und Marx gesehen Dasgemeıinde noch manche wertvolle Gabe
schenken och . J wiıirkt ıch auch hıer aus:; ÄAber wichtiger

1St dıe Art WI1  - das weıtraumiıge und
Dıe allgemeıinen Grundlagen überaus bewegliche Problemschema

des sıttlıchen Handelns Dıe Plenges egels Ternar ste Das
esGeschlechtslebens Arıstotelıisch Empirische PlengeVon Ludwig uland (Handbuch da heraus So 1St die Schrift die wichtigeder praktischen Seelsorge, Band) Ergänzung Zu Plenges neuesten Schrif-

I 80 4106 5.) ünchen 1031, ten, die SC11 großes "Tafelwerk allmählich
Max Hueber. I 20Ö darstellen Problematık der S0z10-
Die ersten an dieses neuen logie , die überraschende Perspektiven

Pastoralwerks gerühmten Vorzüge (siehe ne Przywara
ä  D}  D Zeitschrift 120 |1930] 68 i e1IgNECN

I7} vollem Maße auch dem rasch nach- Seele und Relıgıion. Das Pro-
blem der hılosophıe Fried-gefolgten zweıten Teil der dıe ıllens- rıch Nietzsches. Von W o 1{f£-*+reiheit un! dıe mitbestimmenden Fak-
gang Irıllhaas 80 (142 S.) Berlın

oren, dann die Te VO esetz, Ge-
WISSCII, Pflicht (und äten), VO  —} der I1031, Kurche-Verlag. 0

Süunde un den Sakramenten un C Die Untersuchung ergeht 11} Dienste
„INNEITN, geisteswissenschaitlıchenletzt dıe geschlechtliche Sıttlıchkeit be-

handelt Tausend Eıinzelheiten 130 Methodik der Religionspsychologiıe
weıtschichtigen Stoffes ind miıt wohl- Sıe verehrt Nietzsche als Begründer sol-
uender Ausgeglichenheit Zu NeIHN auch cher Methodik und sucht darum 1ese

Methodik be1i ıhm herauszuanalysıeren.sprachlıch durchsichtigen Ganzen g_ Man kann nıcht leugnen, daß aut diesemformt Der besondere Vorzug des Werkes,
die CNSC Synthese VO Pastoral un! Wege 111e Fülle reizvollen Stoffes g_
medizinisch-psychologischer Forschung, ammelt ward Aber dem Vertfasser wird

offenbar dabei doch nıcht recht klar, WICg1ibt der Darstellung diıe geste1 Le-
Niıetzsche SC1NECIHN amp dasbensnähe, die VO  - allem Schlußteil

+  ber die ‚Ethik des Geschlechtslebens‘‘ Relig1i0se omm An Stelle streıft
eute WENISCI denn entbehrt werden + den wahren Grund der zugleich ‚5001

ann. Gerade hıer vereıinıgt sıch ufs schäristen dıe Psychologie Nietzsches
are Bestimmtheıit bezeichnet „Nietzsche selbst Wglücklichste höchstem Maße gespaltene Natur.Grundsätzlichen m1t Aufgeschlossenheıiıt

gegenüber den unleugbaren Hortschritten Seine besten Einsichten kamen ıhm,;
wissenschafitlicher Erkenntnis Dem wenn der Blick in die innNnern HFernen

schweiıfte‘‘ (25) Preilich mußSeelsorger, der hıer meıst als erster und
„Fernen“ „Abgründe“ heißen Das „Nacht-Ir ZUu otit elfer angerufen

wird das uch taktvoller Weise lied“ Zarathustras gibt den Au{fschluß
dıe Aufgaben und die Miıttel ber auch Seele, die durch den hellen Tag
die TeENzen der Hılfeleistung Die durchbrochen 1S£, ber doch nıcht il die

„dunkle Nacht“ versinkt So weıßdre1ı folgenden Bände sollen VO  w} den
einerse1fs, e1iNeIl untrüglichen Instinkt,Pflichten Gott, das eEIgENDETSON-

lıche Leben und den Nächsten handeln um das Geheimnıis des ‚Lebens Ster-
Koch S. J ben  L (und damıt 58 das tiefst Religiöse)

Aber anderseıts bleibt dieses Wissen 1111
Stadium der zusammenbrechenden Ver-

Philosophie zweiflung Es erfüllt ıch hiıer ein tietfes
ege und dıe Weltgeschichte Wort der Troste der Fluch Gott

Von Johannes Plenge 2 ist doch wılder Schrei der Liebe
Przywaraünster I1031, Staatswissenschaftliche

Verlagsgesellschait M N  C 17
Es ist überaus reizvoll 1ese ÄAuseın- Lebensbilder

andersetzung des eute bedeutendsten Johanna dıe Wahnsınniıge, ıhr
Soziologen miıt dem eıster konstruk- Leben, ıhre Zeıt, ıhre Schuld Von
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Ludwig Pfandl. ;<  z (XII Ü, 102 S., Schluß VOor der Aufgabe, das Charakter-
8 Bilder) Freiburg 1930, Herder. Geb bild der Frau und der Heiligen i den

M 680 etzten Linj:en selber herauszuarbeiten.
Der Name des Verfassers bürgt für Namentlich gilt das für das übernatür-

Sachkenntnis, Eınsicht die Grund- liche Leben, nach Quellen und Umfang.
Iragen, unbestechliches Urteil Farbig- Weismantel bekennt in Zuschrift

n den Verlag (s Allgemeine Rundschaueıit der Darstellung, Die eıt VvVo  3 den
Katholischen Königen bis iM  - ode des X VIII 575), daß ıhm dieses en noch
unglücklichen Don Carlos mit ihren nıcht SCINELr Ganzheit aufgegangen Se1.
Großtaten und ihrer Tragik zieht Immerhin hat C1NenN gangbaren Wersg
Leser vorüber und ergreift iıhn. Viele gebahnt hat m17 der talsch gerichteten

süßlichen oder kreuzesfremden utitas-Geschichtsfabeln, die sıch an die Heldin
und ihre Nachkommenschaft knüpfen, SUNg aufgeräumt Dem schnuppernden
dürften ihre Erledigung gefunden uch VO  e} Busse -Wılson legt dieser
haben. Nichtkatholische Kritiker haben Beziehung viel Wert bei Was WIT an
CIN1gE polemische Bemerkungen Schriften über Elisabeth schon aben,
bisherige antikatholische Geschichts- gehört durchaus nıcht iN Se1inNner Gänze
schreibung getade Es ist sicher ETr - der Mehrheit ZUr „Devotijonalijenlitera-
freulich Zu sehen, daß ein unangenehmes tur  66 Weismantel webt un! schneidet
efühl entste - an solche SEeErN geCcn "L’uch wWwWas hier bietet arf
Ungerechtigkeiten inner‘ wird Man Fürstin un: Bettlerin mMi1ıt Ehren tragen.,
darf c z aber doch niıcht übelnehmen, Würdigstes Gewand g1bt dem uch auch
NCNn WILFr das deutlich wW1e6e Pfandl der erlag Papier un! Satzbild SsSind S  S
SagcCn, Mit besonderer Genugtuung VeEeT«- besserer Art, der Einband bestechend
zeichnen WITr auch die Tatsache, daß die Heitung dauerhaft Alles [I}
dıeses uch Pfandis sSschon spanischer eine wahre Ehrengabe
Übersetzung erschienen ist Es annn iın S Nachbaur S
uUNsSsern Zeıten mM1t ob-
jektiven katholischen Schau = Gutes AÄAntonius VO Padua estgabe
stiften ZUIX Todestag Hrsg VOo  >3 E r-Becher SN

hard Schlund M 80 (317 S.)
1 h Die Geschichte denk- Wien 1031I, Gsur 03 Co M 50, geb “

würdigen Lebens Von 1 0S e Die Arbeit stelit ıch Nachwort VOLT
a 81 el (560 S Nürnberg 1031, als Gabe der Franziskanerhoch-Sebaldusverlag Geb 5 U, schule 11  - München Aber noch manche

Weismantel wıll äahnlıch wWIie Schmidt- andere Miıtarbeiter sınd daran beteiligt
Paulıi Elısabeth als Zeitgenosse beglei- insonderheit Dr E Winter. Damıiıt ist
ten, doch untfer den Männern, um be- auch der Autfbau 11 fortschreitend siıch
obachten, sehen und reden weitenden Kreisen erklärt WI1e terner der
fraulich teine Art Ware da und dort Stilwechsel Zl den volkstümlichen Le-
schweigsamer oder kürzer Er mischt genden oder einzelne Wiederholungen,
sıch miıt Absicht unter die Bettler; denn Das Hauptverdienst der Festschrift ist
VOT der B1löße des Armen behält 1Ur das die Geschichte der Antoniusverehrung,
Echte Bestand Ihm un:! D  e1nen Genossen Sie erklärt WIe Antonius der Allerwelts-
sollte VO  - Eilısabeths irdisch und über- heilige geworden 1ST, ohne freilich das
irdisch LeE1INer un! gekreuzigter Laiebe her Warum völlig aufhellen können Vin-
Helle eigenNEN unkel werden Den ZCe1Z VO aul 8l glaubensmatterer eit
Dichter wolilte der Vertfasser Hause geboren, für Legendenbildung ZUu Jung
lassen; aber die Dramatık des Stoffes und hne den Rückhalt bedeu-
beeinflußt doch uch etwas die Darstel- tenden ÖOrdens, ist nıcht gleicher Gel-
lung, ZWI1IN dann und Wann stär  kere tung gelangt Mıt besonderer Teilnahme
Akzente, scheut VOT Legendenhaitem Uun! vernehmen WITLE VO 11neMmM EISCNCN bay-
leichteren Unwahrscheinlichkeiten N1iC risch-Österreichischen Kreis der Ver-
zurück W arum das Rosenwunder nach ehrung, VOo  } „türstlichen
Ungarn retten? Doch haben WIr Familienbruderschaft‘‘ Der Heilige selbst

kommt in dem Antoniusleben VO  -} Wiıldaußerlich und innerlich geschlossene Aut-
reihung dessen, WIL: VOoO  } Elisabeth voller un geschlossener ZU  P Darstellung.,
W1SsSen Freilich steht der Leser n Der Abschnitt „Antonius un: der Staat“


